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Veutſchlaud. 


Berlin, 16. Auguſt. 


gegen ſtimmen wenigſtens in zwei 
hafteren Sachverſtändigen überein. 


theken⸗Banken unter allen Umſtänden 
emittirenden Hypotheken-Briefen die 

Kommiſſar angeordnet werde. Selbſt Lasker, 
ligung des Staates 
will, räumt ein, daß von 
Informationen, welche er an 


dieſen beiden Zugeſtändniſſen 


betrifft, 


deutend weiter gehende Unterſtützung, 


mentlich iſt es erforderlich, daß die einzelnen 
des Staates zu errichtenden Banken 
den geſammten norddeutſchen Bund ihren Centralpunkt finden. Die 
bei der Enquste vielfach ventilirte Frage, wober es komme, daß 
der Börſen-Cours der Pfandbriefe preußifcher landſchaftlicher In- 
ſtitute ein niedriger jet, als der Cours gleichprozentiger preußtſcher 
Staats papiere, würde durch Gründung einer ſolchen Central-Bank 
unſerer Ueberzeugung nach ihre ſofortige Löſung finden. Von einer 
Eoursdiffereng der Pfandbriefe dieſes Inftitutes (dle erforderliche 
hypothekariſche Sicherheit derſelben natürlich vorausgeſetzt) zu 
Gunſten der preußischen Staate papiere würde kaum noch die Rede 
ſein können. Sehr natürlich! Der Markt für pommerſche oder 
oſtpreußiſche Pfandbriefe kann ſelbſtverſtändlich nur ein beſchränkter 
ſein, während Hypotheken ⸗Briefe des norddeutſchen Bundes auch 
für auswärtige Kapitaliften ein überaus geſuchter Artikel ſein würden. 
— Bekanntlich hat der Reichstag in ſeiner vorigen Sitzung 
an den Bundes⸗Kanzler das Erſuchen gerichtet, geeignete Maß⸗ 
regeln zur Hebung der Auſtern-Fiſcherei und Konſervirung der 
Auſternbänke zu ergreifen. Wie wir hören, find die Regierungen 
der zunächſt betheiligten Staaten: Preußen, Oldenburg und Ham⸗ 
burg in Folge deſſen veranlaßt worden, ſich gutachtlich über dieſe 
Angelegenheit zu äußern. ö 
— Von den Staatsminiſtern ſind in dleſem Augenblick nur 
zwei, die Miniſter Graf Itzenplitz und Graf Eulenburg, in Berlin 
auweſend. Vor der Mitte des nächſten Monats werden Sitzungen 
des Staateminiſterlums vorausſichtlich nicht ſtattfinden. 
— Aus Paris ſchreibt man und: „Die Rede des Herrn 
v. Beuſt hat die Aktien der Krlegsluſtigen ebenfalls fallen gemacht 
— zum größten Verdruß der orleaniftijhen Blätter, deren ſp stelle 
Miſſton es zu fein ſcheint, nach Kräften zur Herbeiführung von 
Komplikationen beizutragen. Bei dieſer Gelegenbeit jet denkt, 
daß das Hauptorgan der Orleaniſten in Brüſſel, „Etoile beige“, 
die jaifiete „Lanterne“ von Rochefort in extenso teproduzirt hat. 
Die franzöſiſche Regierung iſt hierauf durch ihren Geſandten in 
Brüſſel aufmerkſam gemacht worden.“ 0 
— Die „Times“ bringt über bie Feſtrede des öſterrelchiſchen 
Rechskanzlers einen Feſt-Artikel, betitelt: Baron Beuſt. Sie glaubt 
in der Erklärung deſſelben, daß das öſterreichlſche Kabinet allen 
Wiedervergeltungs-Gedanken fremd ſel, die Keime einer Berftändi- 
gung zwiſchen Preußen und Defterreih und der realen Bürgſchaft 
des europälſchen Friedens zu erkennen. In den Kreiſen der Partſer 
Chauviniſten iſt man durch dieſen Artikel ſehr beunruhigt. Die 
„Franer“ nennt den Gedanken der „Times“ eine Ausgeburt der 
alten engliſchen Vorurtheile Englands gegen Frankreich, übrigend 
eine unſchädliche Manit. Wahrſcheinlich dürfte die „Times“ dieſen 
Artikel ihrerſelts der Idet der „France“ beilegen, daß Frankreich 
die anderen eu opälſchen Mächte zu friedlichen und gemäßigten 
Geſinnungen herangezogen habe. 2 
— Aus Horzowitz, dem Ruheſiß des Erkurfürſten von Heſſen 
macht man folgende Mittheilung: Nachdem die set Ottober 1866 
über den Stettiner Vertrag zwiſchen dem Kurfürſten und Preußen 
gepflogenen Verhandlungen zu einem Ergebniß nicht geführt haben, 
if der Kunfürſt aufgefordert worden, nach §. 8 des genannten 
Vertrages diejenigen Hofdiener zu bezeichnen, welche er in jeinen 
Dienſten zu behalten wünſcht. Es ift jedoch in dieſen Tagen von 
demſelben eine Antwort nach Kaſſel abgegangen, in welcher die 
Vornahme der begehrten Bezeichnung in ſolange abgelehnt wird, 
als die über die Bedeutung des vertragsmäßig vorbehaltenen Be⸗ 
ztichnungsrechts eniftandenen Differenzen nicht eine befetedigende 
Löſung erhalten haben. Bekanntlich betreffen dieſe Differenzen 
hauptſächlich die Frage, ob Preußen für den Todesfall des Kur⸗ 
fürſten die Verſorgung der kurfürſtlichen Diener aus der ſogenann⸗ 
ten Hofdatlonsſumme zu übernehmen bat. Preußen hatte ſich in 
den Verhandlungen zur Uebernahme dieſer Verpflichtung bereit er- 
klärt, jedoch Bedingungen an dles Zugeſtändniß geknüpft, welche 
der Kur fürſt als unannehmbar bezeichnet hat, weil ihm darin der 
Vorzicht auf feine Nupniefungsregte an dem geſammten, außer- 
halb der Provinz Hanau belegenen Fidelkommißvermögen zugemu⸗ 
thet war. In welche Lage nunmehr die Hofdiener gerathen wer⸗ 
den, denen, jo lange fie nicht bezeichnet find, nad dem Stettiner 
Vertrage ein Anſpruch auf anderweitige Verwendung oder Penfion 
zuſteht, wird weſentlich von dem Verfahren abhängen, welches die 
preußiſche Regierung in dieſer Angelegenheit jetzt einſchlagen wird. 
— Vom 6. bie 11. September wird zu Brüſſel der Kongreß 


(Zeidl. Corr.) Die Enquéte über 
das Hypotheken⸗Bankweſen hat zwar über viele Fundamental Fragen 
erhebliche Meinungs- Verſchiedenbeiten zu Tage treten laſſen, da⸗ 
Punkten fat ſämmtliche nam⸗ 
Es wird anerkannt, daß es die 
unerläßliche Vorbedingung für eine erſprießliche Thätigkeit der Hypo⸗ 
fei, daß den von ihnen zu 
Depoſital-⸗Fähigkeit verlieben 
{ dieſer Papiere durch einen Staats- 

und gleichzeitig die Beglaubigung dieſ . 
bei dem Hypotheken⸗Bankweſen ausſchließen 
nach den 
kompetenter Stelle darüber eingezogen 
babe, die Lebenefähigkeit der Hypotheken-Banken abhängig jet. Für 
uns ſind dieſe Zugeſtändniſſe Laskers um fo werthvoller, weil wir, 
was die Frage über Belbelligung des Staates bei jenen Inſtituten 
uns zu ihm in einem prinzipiellen Gegenſatze befinden. 
Wir ſind nämlich überztugt, daß, ſo werthvoll auch jene beiden 

| Zugeſtändniſſe find, dem Grundbeſitze doch nur durch eine noch be- 
welche der Staat dem Hypo- 
theken-Bankweſen zuwendet, nachhaltig geholfen werden kann. Na⸗ 
unter Betheiligung 
in einer Hypotheken-Baak für 


der internationalen Arbeiter-Afjoclation tagen, an welche ih anzu⸗ 


ſchließen, ausweislich eines dem Vorſitzenden des Vertins deutſcher 
Arbeiter, Herrn Bebel in Leipzig, vom Central-Präſidenten der 
Aſſoclatlon zugegangenen Telegramme, elne von 50 deutſchen Ar- 
beiterbildungevereinen beſchickte Delegirten-Verſammlung neuerdings 
beſchloſſen hat. Das Central⸗Comlié der Sektionsgruppe deutſcher 
Sprache hat unterm 20. v. Mts. bereits die Einladung in jener 
ſchwülſtig pomphaften Redewelſe veröffentlicht, die leider in neuerer 
Zeit regelmäßig in faſt allen Aibetterangelegenheiten an die Stelle 
einfacher Klarheit getreten zu fein ſcheint. Einen Beleg hierfür 
mag man folgenden Sätzen entnehmen, welche über den eigentlichen 
Zweck der internationalen Aſſoclatlon ſich auslaſſen ſollen. Es 
heißt dort: 
„Arbeiterbrüder! 

Die Stunden ernſter Arbeit nahen heran. 
teren Verſtändigung über unfere Bestrebungen zu gemeinſamen Wer⸗ 
ken, zu Bauwerken, worin alle beraubten und enterbten Menſchen⸗ 
kinder Schutz und Obdach, Brot und Gerechtigkeit, geiſtigen und 
ſittlichen Genuß, ja, ihres Daseins Würde finden ſollen. Die in- 
ternattonale Arbeiter-Aſſoclatton will das Daſein Aller vertheidigen 
und das Recht Allen erobern; fie will, wie die Revolution durch 
Beſeitigung der Oberherrſchaft des Grundelgenthums die moderne 
Epoche einweihte, nun auch ihrerjeits, durch Beſettigung der Ober⸗ 
herrſchaft des Privatkapitalbeſitzte, dem ſoztalen Zeitalter die Bahn 
brechen und die geſellſchaftlichen Zuſtände auf die genoſſenſchaftliche 
Arbeit und gemeinſame Bewirthſchaftung gründen; ſie will nicht 
blos für Alle des Lebens geſunde Erhaltung, ſondern auch für Alle 
des Lebens mögliche Freuden; fie will mit der Aufhebung der 
Klaſſengegenſätze, mit der Ausgleichung und Vereinigung der In- 
terefjen Aller, die durch das Elend erzeugte Verkommenheit und die 
durch den Ueberfluß erzeugte Verdorbenheſt unmöglich machen — 
die Summe des Glücks nach den unteren und oberen Regionen 
zugleich vermehren; ja, und darum will ſie die Gaben der Natur, 
der Wiſſenſchaft, Kunſt und Gtwerbefleißes ſowohl von Allen er- 
höht und vermehrt, als auch von Allen genoſſen und gewerthet 
wiſſen.“ 

Wiesbaden, 15. Auguſt. Der König begab ſich heute 
Morgen nach Biebrich, um die dortige Unteroffizterſchule in Augen- 
ſchein zu nehmen; die Biadt Biebrich war mit Flaggen reich ge⸗ 
ſchmückt. Der König wurde Seitens der Bevölkerung mit den 
lebhafteſten Zurufen begrüßt, 

Wiesbaden, 15. Auguſt. Der König empfing die 
ſtädtiſche Deputation auf das Huldvollſte und verhieß, daß die Kur⸗ 
und Theaterangelegenheit der Würde der Regierung und dem 
Wohle der Stadt entſprechend geordnet werden ſolle. 

Schwerin, 15. Auguß. Die an dem 50 jährigen Todes- 


tage Theodor Korner's prolettitte Palle zur Aufbewahrung der da⸗ 


mals geſpendeten Ehrengaben zu Wöbbelin iſt durch die Munifizenz 
des Großherzogs jo weit vollendet, daß dieſelde am 26. Auguſt 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, in angemeſſener Feler eingeweiht wer⸗ 
den ſoll. Die Gerüchtniß rede am Grabe Theodor Körner's wird 
vom Paſtor Ehrig aus Youfladt, die Feſterde vor der Körnerhalle 
vom Paſtor Danneel aus Lupwigsluſt gehalten werden. 
Deßan, 14. Anguſt. (Poſt.) Heute früh 7 Uhr hielt 
Se. Hoheit der Herzog über das jetzt vereinigte Regiment Anhalt 
die Parade ab, zu welchem Zwecke die Truppen nach dem zwlſchen 
Deßau und Roßlau belegenen Uebungeplatze aus gerückt waren. 
Die Parade währte nur eine Stunde. Morgen wird das Regiment 
im Feuer exerziten und wird zu der Uebung der Divifions-Kom- 
mandeur, Gencrallicutenant v. Franſecky, erwartet. Nächſten Mon- 
tag erfolgt der Abmarſch der Truppen nach Stendal, um an den 
Manövern der 7. Divifion theilzunehmen. — Der berühmte Afrika⸗ 


Reifende und Theilnehmer an dem beitiſchen Feldzuge in Abyſſinten 


Gerhard Rolfs iſt hier eingetroffen. Derſelbe wird nunmehr 
Se. Hoh. dem Herzoge die Geſchente, deren ich in einem früheren 
Referate Erwähnung that, überreichen und über die Lebeneſtellung 
unjeres Landsmannes Zander, der Kriege miniſter des Könige Theo 
dor bis zum Ausbruch des Kriegen war, Bericht erſtatten. 

Dresden, 14. Anpuft. Die in der Oberlauſiß garniſo⸗ 
nirenden Jufauterie-Regimenter Ne. 102 und 103 werden nach 
beendigtem Beigade-Exerztten bei Baupen den 30. Auguſt nach 
Dresden abmarſchlren, in hiefiger Gegend ein Kantonnement am 
linken Elbufer beztehen und bie zum 12. September an den Ma- 
növern der 1. Diviſion theilnehmen. 

— Wie ſtreng nach dem neuen Milltärſtrafgeſetzbuch Vergehen 
gegen die Subordinatton in der Armee beſteaft werden, zeigt ein 
uns bekannt gewordener, kürzlich zur krlegsgerichtlichen Aburthellung 
gelangter Straffall. Ein Unteroffizier der Garniſon hatte ſich den 
Anordnungen eines zum Schenkhausdienſt kommandirten Kollegen 
auf einem Tanzſaale thatlich widerſetzt und iſt wegen dieſes Ver- 
gehens zur Degradation und 10 Jahren Feſtungsſtrafe verurtheilt, 
dieſe Strafe auch von Sr. Maj. dem König beftätigt worden. — 
Nach dem alten Strafgeſeßbuch wäre dieſes Vergehen im Maximum 
mit 4 Jabten Milttarbetteſttafe geahndet worden. 

Gotha, 16. Auguſt. Nach den neurften Nachrichten, welche 
dem Dr. Petermann von ber deutſchen Nordppol⸗Expeditton durch 
den Dampfer „Bienenkorb“ zugegangen ſiad, war die „Germania“ 
bereits am 24. Junt aus dem Eiſe befcelt und wurde 17½“ 
nördlicher Breite und 15° weſtlicher Lange nordwärts ſteuernd 

tſehen. 

2 Darmſtadt, 15. Auguſt. Das Darmſtädter Regierungs- 
blatt pulizist das Gejep, durch welches das Wuchergeſah in den 
zum norddeuiſchen Bunde gehörigen Gebletstheilen des Großherzog⸗ 
toums ſeit dem 3. Dezember v. J. und für die üorigen Landes- 
theile mit September d. J, aufgehoben if. 

München, 14. Augu. Wie wir zuverläſſigſt erfahren, 


Abendblatt. Montag, den 17. Auguſt 


Es gilt einer wei⸗ 
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find alle Gerücht über die heute ſtattfindende Reife Sr. Maf. des 
Königs nach Schnalbach bez. Kiſſingen durchaus unbegründet und 
ſchon durch die Thaſache widerlegt, daß Aller höchſtderſelbe morgen 
früh Se. Maj. den Kaiſer von Oeſterreich in Starnberg begrüßen 
werden. 

Ausland. a 

Wien, 15. Auguſt. Das Schüßenfeſt iſt kaum zu Ende, 
der letzte Schuß noch nicht verhalt und ſchon bereitet ſich Wien 
zu neuen Feſten. Das Tagen will bewer an der Donau gar nicht 
aufhören. Der Schützentag iſt vorbei, der Künſtlertag ſteht vor 
der Thüre, nach ihm kommt der lan rßſchoftliche Tag, dann der 
Chirurgentag, dazwiſchen der Buchdeun. g unt zuletzt der Land⸗ 
tag und der Reichstag (lies Reichsrath). ſichts als Tage, welche 
die Wiener um ihre Nächte bringen. Dae Rünfller, Chirurgen-, 
Land- und Forſtwirthe und Buchdrucker wollen nicht nur berathen. 
ſondern ſich auch amüflren. Und deshalb regnet es eſtprogramme, 
Banket in den Blumenſälen, Feſtkommers bei Dreher, Kränzchen 
beim Zeiſig, Aus flug nach dem Prater, in die Brühl, Irüßſtücks 
im Stadtpark. — Die Künſtler ziehen ſchon in vierzehn Tagen 
ein. Im neuen Künſtlerhauſe wird bereits ſelt Wochen mit Ile 
berhaſt gearbeitet, um das Feſtlokal auf den Glanz berzuſtellen. 
Schwarzgelbe, blau-weiße und ſchwarz⸗roth⸗golbene Bahnen werden 
von dem neuen Hauſe wehen. 13 

— Der Uebertritt von der katholiſchen Region zur jüdiſchen 
wird immer häufiger, ebenſo wie die Verhelrathung folder. Kon⸗ 
vertirten in den Bethäuſern zu Peſth. Vor Karzem erft hatten 
wie einen ſolchen Fall zu verzeichnen und neuerding iſt ein ähn⸗ 
licher mit Variation zu regiſtriren. Ein Herr Müller, als Jude 
geboren, ließ ſich ſpäter taufen und bekannte ſich ſeit den letzten 
fünfundzwanzig Jahren zum katholiſchen Glauben. Vor einigen 
Wochen trat er nun wieder zum Judenthum über und wird am 
nächſtkommenden Sonntag mit einem Judenmädchen ſich trauen 
laſſen. Die Trauung wird diesmal in Neuſtpeſth ſtattfiaden. 

— Herr Freſe fährt fort, ſein apoſtoliſches Amt als Vertre⸗ 
ter Deutſchlands beim öſterreichiſchen Volke zu üben. Ee veröf⸗ 
fentlicht in der „N. Fr. Preſſe“ mit Namensunt rſchrift „ein deut⸗ 
ſches Wort an Deutſch⸗Oeſterrtich“. Darin legt er folgendes Be⸗ 
kenntniß ab: „Den Geſammteindruck deſſen, was ich politiſch hier 
erlebt, geſehen, gehört, kann ich kaum anders zuſammenfaſſen, als 
in das kurze Wort: „Der Staat Oeſterreich rührt ſich langſam, 
das Volk rührt ſich gar nicht.“ Herr Freſe, dem in Preußen kaum 
Jacoby genügt und der neben dieſem dort überall nur „Bismärcker“ 
ſieht, tritt dagegen in Oeſterreich völlig als „Gothaer“ auf, der er 
früher auch in Preußen war. Er wirft plötzlich alle gewohnten 
radikalen Phraſen fort: das öſterreichtſche Volk ſoll ſich nur rüh⸗ 
ren, um das Miniſterium Beuſt, an dem die ganze neue Aera 
hängt, zu ſtützen: „Was hemmt den Fortſchritt im Innern? Zu⸗ 
meiſt Vorurtheile, Traditionen. Und der Regierung gegenüber ver⸗ 
körpern ſich dieſe in Form von Perſonen und Koterien. Das iſt 
ein ſchwerer Stand, zumal für Miniſter, die neu bei Hofe find, 
die für eine große Zahl ein fluß reicher Perſönlichkeit als Eindring⸗ 
linge, als bittere Nothwendigkeit gelten. Da gilt's, von volks⸗ 
wegen nachhelfen. Da gilt's, den Boden gewinnen helfen für die 
Miniſter, die Stellung ſichern helfen den Miniſtern, und indem 
man ihnen die breite Baſis giebt zu ihrer Stellung in der Höbe, 
ihnen das Vollgefühl ihrer moraliſchen Macht geben, damit ſie 
ihrerſeits Selbſtverttauen gewinnen und als wirkliche Macht auf⸗ 
treter gegenüber denen, welche Macht waren, ſich noch immer für 
Macht halten und doch Macht nicht mehr ſein dürfen, wenn nicht 
Volk und Staat um ihr letztes Stück Macht kommen ſollen.“ 

Peſth, 15. Auguſt. Wie wir mittheilen, hat Peter Kara- 
georgtevich, der Sohn des Fürſten Alexander, beim üngartſchen 
Juſtizmintſter um mehrere Begünſtigungen gebeten, welches jedoch 
vom Standpunkte der richterlichen Unabhängigkeit die Erledigung 
des betreffenden Geſuches dem Peſther ſtadtiſchen Gerichte über⸗ 
laſſen dat. Vorgſtern hat nun das Krimtnalgericht im Beijein von 
zwei Delegirten des Stadtgerſchtes über das erwähnte Bitigeſuch 
verhandelt. Die zwei Punkte bezüglich des zu bewilligenden Haus⸗ * 
arreſtes unt das Verlangen, daß der Anwalt des Fürſten Al xan⸗ 
der, Funtak, bei den Verhören zugegen ſein und ihm als Hülfs⸗ 
dolmeiſcher zur Seite ſtehen darf, wurden nicht bewilligt, weil hier 
durch jede Unterſuchung, inwieferne der Fürſt an dem traurigen 
Belgrader Ereigniſſe betheiligt iſt, gänzlich vereitelt würde. Der 
Punkt, daß es dem jungen Fürſten geſtattet werde, mit feinem 
Vater zu verkehren, wurde bewilligt, jedoch mit dem Bemerken, daß 
Vater und Sohn nur im Beiſein eines Mitglieder dis in dieſer 
Angelegenheit fungirenden Richterkollegiums und blos von Samilien- 


— 


* — 


angelegenheiten ſprechen dürfen. d 8 
Bruſſel, 15. Au uſt. Rochefort wird nach Paris zurüd- an 
kehren, um ſich der gegen ihn erkaunten Strafe zu unterziehen. 0% 
Die zwölfte Nummer der „Lanterne“ iſt erſchienen. 2 | 
Paris, 14. Auguſt. Die in Paris ſtaltgefundent, vielbe⸗ 


ſprochene Revae iſt ohne jede Manıfeflation vorüberge gangen. > 
Die „N. A. 3." jagt darüber: Die Partſet Bevölkerung, von der 
ohne Zweifel eln großer Theil als Zuſchauer betheiligt war, hat 

einen gefunden politiſchen Takt bekundet, indem fie es unterlich, 

die Anweſenheit des Staatesoberhauptes zu einer Demonftration zu 

benutzen, deren Schauplaß ſelt einigen Tagen, und ſelbſt am geſtel⸗ 
gen Tage das Univerfitätoviertel von Paris iſt und deren Vor⸗ Rn 
kommen nur aus dem jugendlichen Ungeſtüm ihrer Urheber zu er 
klären fein dürfte. Es wird jene ruhige Haltung daber uſcht wenig 
dazu beitragen, die Beſorgniſſe zu zerſtetuen, welche üder die ver⸗ 
meintliche Aufregung gehegt wurden, die ſich der Parijer in Folge 
der Maßregeln gegen die oppoſitionelle Preſſe und der legten N 
Zwiſchenfalle im Quartier latin bemächtigt haben ſollte. Anderer 
ſeits dürfte vielleicht die chauviniſtiſche Priſſe aus dem Umfande, 


daß die Nationalgarde bie Gelegenheit nicht, wie erwartet war, zu 
friedlichen Demonſtratlonen benutzte, die Schlußfolgerung ziehen, 
daß die öffentliche Meinung in diefen Kreiſen mit den kürzlich zu 
Tropes bekräftigten friediigen Intentionen der Katſerlichen Politik 
nicht völlig einverßenden ſel. Jadeſſen dürfte dieſe Auffaſſung 
außerhalb ihrer Asgangspunkte keineswegs als berechtigt anerkannt 
werden. Eine Revue If zunächſt überhaupt nicht dir paſſende 
Gelegenheit „ politischen Mantfeſtationen von Seite der unmittelbar 
Betheilister, und die Nationalgardiften mögen überdies vollkommen 
mit ech darüber im Reinen geweſen fein, welchen etenthümlichen 
Kontroſt es ergeben müßte, wenn fie in dem Augenblike, in welchem 
fe in Wehr und Waffen ſtehen, den Wunſch lauf werden laſſen, 
daß fie nicht zum ernſtlichen Gebrauch dieſer Waffen herangezogen 
werden mögen. Die Natlonalgarde hat den Kalſer ſo begrüßt, 
wie es bei äbnlichen Anläſſen ſeit jeher üblich war, und ſte hat 
mit dleſem Ausdrucke ihrer Ergebenheit ohne Zwetfel auch bezeugt, 
daß ſie in die Politik des Monarchen volles Vertrauen ſetzt. Eine 
Anſprache des Kaiſers hat nicht ſtattgefunden; dagegen hat Marſchall 
Canrobert den Truppen mittelſt Tagesbefehls die Befriedigung des 
Kalſers bekannt gegeben. 

— Henri Rochefort wird, wie nun der „Figaro“ ſelbſt ein⸗ 
geſteht, den Verlauf ſeines Prozeſſes in Brüſſel abwarten, er ließ 
ſeine beiden Kinder dorthin nachkommen. Die „Fr. Korreſp.“ kon⸗ 
Ratirt, daß das gaaze etwas bubenbafte Benehmen Rochefort's, 
der fi über die Tragweite ſeiner Schriften gar nicht klar zu ſeln 
und ſich einzubilden ſchten, er könne allein die Regierung ungeſtraft 
inſultiren und ſich damit noch ein fürſtliches Einkommen machen, 
die Sympathie des Publikums für ihn bedeutend abgekühlt hat. 
Und um recht zu beweiſen, daß die Spekulation die Haupſache war, 
künpigt der „Figaro“ an, daß ein andrer feiner Mitarbeiter, der 
unter dem Pfeudonym Ferragus ſchretbende Herr Louis Ulbach eine 
politiſche Wochenſchrift „La Cloche“ herausgeben wird. Und 
wiederum bläſt Herr Villemeſſant in die Trompete und der Schwindel 
fängt wieder von vorne an. Armer Rochefort! Herr Ulbach hat 
viel mehr Bildung und Herrſchaſt über ſich ſelbſt, als dieſer; er 
gehört aber zu den unbeltebteſten Perſöalichkeiten der Pariſer Preſſe 
und er wird nie auf ein großes Publikum wirken. 

Rom, 15. Auguſt. An dem heutigen Feiertage Marla 
Himmelfahrt aſſiſtirte der Papſt der Meſſe in der Kirche Sancta 
Maria Maggiore und ertheilte dem Volke feinen Segen. In der 
franzöſiſchen Kirche St. Louis war der Botſchafter mit dem Per- 
ſonal der Botſchaft mit einem Te Deum für das Napoleons feſt 
zugegen; dieſelbe Ceremonie fand in Eivitavechia in Anweſenhelt 
des Generals Dumont ſtatt. — Der Papſt ſendete heute feine 


Oratulatton dem franzöſiſchen Botſchafter mit Segens wünſchen für 


das Glück des Kalſers, der Kaiſerlichen Famille und Frankreichs. 

London, 15. Auguſt. Die Aftien der franzöſiſch - atlanti- 
ſchen Kabel⸗Geſellſchaft wurden heute mit 1— 1 ½ Pfd. Sterling 
Prämte pro Aktie gebandelt. 

Southampton, 15. Auguſt. Der neue Geſandte der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Mr. Reverdy Johnſon, iſt 
per Dampfer „Baltimore“ bier eingetroffen. 

Waſhington, 5. Auguſt. Ein Erlaß des Generalmajors 
Meade zeigt an, daß für Georgien, Alabama und Florida die 
civilrechtliche Oberverwaltung wieder hergeſtellt iſt. — Die demo- 
kratiſche Parfet in Kentucky dat bei den Staatswablen gefiegt und 
ihren Kandidaten Stevenſon bei der Gouverncurswahl mit einer 
Mojorität von 6000 Stimmen durchgeſetzt. — Der ruſſiſche Ge⸗ 
fandte Baron Stöckl hat dem Präfidenten Johnſon ein Kalſerliches 
Olüdwunſchſchrelben zu feiner Freiſprechung überrelcht. — Die 
Führer der demokratiſchen Partei in Birginien bereiten einen Pro- 
teſt gegen die Rechtsgültigkeit der Präſidentenwahl vor, falls die 
Wahlberechtigung Birginiens nicht anerkannt würde. — Aus Haiti 
wird gemeldet, daß die Cacos - Rebellen Salnave zu Jacmel am 
24. Juli befiegten und Port-au-Prince eng elngeſchloſſen halten. 


i Pommern. 

Stettin, 17. Auguſt. Nach eingegangener Genehmigung 
des Herten Juſtlzminiſters if das hieſige Kreisgericht von dem Ap- 
pellattonsgericht beauftragt worden, die Trottolr-Legung in der 
neuen Wallſtraße längs des Kreisgerichts⸗Etabliſſements aus- 
führen zu laſſen. 

— Der Krelsgerichts Direktor Schumann in Bütop iſt 
zum Appellatſonsgerichtsrathe bei dem Königlichen ppellatlons⸗ 
gerichte zu Cöslin, der Kreistichter Kleemann zu Cöslin zum 
Kreisgerichtsrathe und der Gerichts Aſſeſſor Telle in Callies zum 
Kreiörichter bei dem Königlichen Kreisgericte zu Dramburg mit 
der Funktion an der Königlichen Kreisgeri t3-Kommillton in Callles 
ernannt worden. Der Krelsgerichtsrath v. Möllendorf in Eös- 
lin iR im Disziplinarwege aus dem Dienſte entlaſſen worden. 
Dem Appellatlonsgerichts-Auskultator v. Alten in Cöslin iſt in 
Jolge ſelnes Eintritte in die aktive Königliche Armee die nachge- 
ſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. — Dem 
Poſtkommiſſarlus Haſſe aus Spandau iſt die Verwaltung der 
Buchdalterſtelle bei der Oberpoſtkaſſe in Cöslin übertragen und der 
Poſtaſſiſtent Eichler in Bärwalde unter Verſetzung zu dem Poft- 
amte in Neuſtettin zum Poſtſekretär ernannt worden. 

— In den Tagen vom 12. bis inkl. 15. Auguſt wurde hier 
an Getreide eingeführt: 553. Wiſpel 12 Scheffel Weizen, 418 Wſpl. 
2 Schffl. Roggen, 851 Wſpl. 18 Schffl. Gerſte, 84 Wſpl. 14 
Säffl. Hafer, 43 Wſpl. 11 Schffl. Erbſen, 163 Wſpl. 9 Schffl. 
Kartoffeln. 

— Dem Bauunternehmer H. aus Grünhof wurde vorgeſtern 
Mittag, während er in der ſtädtiſchen Badeanſtalt vor dem Parnitz⸗ 
thore badete, aus der T⸗ſche feines in der Wärterbude hängenden 
Rockes eine filberne Cplinderuhr mit Goldrand und goldenem Me- 
dalllon, dem Kaufmann P. vor einigen Tagen aus einem Schup⸗ 
pen des Poll'ſchen Hofes auf der Silberwieſe eln waſſerdichter 10 


Ellen langer und 6 Ellen breiter Plan geſtohlen. 


— Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr ertrank der 37, Jahre alte 
Arbeiter Adolph Franke aus Züllchow beim Baden in dem von 
der Oder nach dem Grundſtück der neuen Dampfmühle führenden 
Kanal und ge tern Nachmittag um 4 Uhr fand der 16jädrige Burſche 
Karl Fenſch aus Züuchow bei einer gleichen Gelegenheit in der 
Swante feinen Tod. Die Leichen der beiden Verunglückten wurden 


kurz nachher aufgefunden. 


Auclam, 15. Auguſt. Der Brand des bel Roſenhagen 
gelegenen Torfmoores hat einen noch größeren Umfang erreicht. Es 


follen mehr denn 300 er, vo m Feuer ergriffen ſein. — 


In vergangener Nacht nach 11. Ur bemerkten wir Feuerſchein am 
Horizont; es baben in Friedland 11 Scheunen gebrannt, 

Stralſund, 15. Auguſt. Nachdem erſt vor wenigen 
Wochen das ſeltene Feſt des für fzigjährigen Amtsjublläums von 
unſerem verehrten Herrn Paſtor Freund begangen worden war, 
feierte derſelbe am vorgeſtrigen Tage, in Gemeinſchaft mit ſeiner 
treuen Ehegenoſſin, jeine goldene Hochzeit hierſelbſt. Eine Depu- 
tatton aus 12 Mitbürgern der St. Jakobt⸗Gemeinde, unter der 
Fübrung des Fuhrherrn Herrn Fauſt, überreichte dem Jubel- 
Bräutigam ein ſehr werthvolles Geſchenk, beſtehend in einem wun⸗ 
derbar ſchoͤn gearbeiteten Silberpokal mit ſehr werthvollem, zart 
angebrachten Inhalte, unter entſprechender Anrede. Der Pokal 
trägt die Inſchelft: „Dem hochveiehrten Herrn Paſtor Freund in 
dankbarer Anerkennung und Liebe zu feiner goldenen Hochzeit am 
13. Auguſt 1868, von der St. Jakobl⸗Gemeinde und ſeinen Ber- 
ehrern.“ Auch von Allechöchſten Händen, von Ihrer Majeſtät der 
Königin Wittwe, wurde dem Jubelpaare ein Zeichen der Theil⸗ 
nahme, eine ſehr ſchön gearbeitete Bibel, durch den erſten Paſtor 
der Gemeinde, Herrn Paſtor Pütter überreicht. Sodann folgte eine 
große Zahl der Gratulanten, wozu ſelbſt weit entfernte Freunde 
dle Hitze und Beſchwerden der Reife nicht geſcheut hatten, um dem 
ſeltenen Feſte beizuwohnen, und dem beglückten Paare ihre Glüd- 
wünſche darzubringen. Um 2 Uhr Mittags begab ſich endlich das 
Jubelpaar in die Wohnung der einzigen Schwiegertochter, der ver- 
wittweten Frau Dr. Irrund, um hier noch einmal eingeſegnet zu 
werden, und dann das Feſtmahl im Kreiſe der Verwandten und 
und nächſten Freunde einzunehmen. Unſer hochverehrte Herr Kon- 
ſiſtorlalrath Dr. Ziemfjen, der vor 50 Jahren dies heutige Jubelpaar 
im grünen Kranze uud Strauße getrauet hatte, gab auch heute dem 
ſelben im goldenen Schmuck noch einmal ſeinen kirchlichen Segen in 
ſchönen zu Herzen ſprechenden Worten; wobel derſelbe feiner nie 
gewichenen perſönlichen Freundſchaft und Theilnahme für das Jubel⸗ 
paar Ausdruck gab, beſonders aber der verſtorbenen 6 Söhne, und 
unter denſelben des älteſten derſelben, unſeres unvergeßlichen Dr. 
Fetund, ganz das Ebenbild des Vaters in Herzensgüte und Wopl- 
thun, in tief ergreifenden Worten gedachte. Dann folgte die Feft- 
tafel, die gerade desbalb fo ſebr ſeht und beſonders beglückend für 
das Jubelpaar wurde, als ſich zu derſelben fo viele liebe ferne 
und lange nicht geſehene Freunde eingefunden hatten, um an dem 
boben Feſt⸗ und Eheentage des Paares demſelben ihre beſondere 
Liebe und Thetluahme dadurch zu erkennen geben. Vlelfache ernſte 
und heitere Toaſte würzten das Mahl, und die modernen telegra- 
phiſchen Glückwüaſche folgten ſich Schlag auf Schlag. 


Theater⸗Nachrichten. 

Berlin. (Wallaer - Theater.) Die neue Poſſe des Herrn 
Pohl „Mein Goldkind“, hat bei der erſten Vorſtellung nicht ganz 
den erwarteten Erfolg gehabt. Man lobt den Stoff, den Aufbau 
der Scenen, vermißt jedoch den Witz im Dialog. Die Gejangs- 
piegen ſchlugen durch und wird die Poſſe nach Vornahme der nö⸗ 
toigen Striche ſich doch einige Zeit auf dem Repertoir erhalten. 
Um die Darſtellung machten ſich, wie immer, die Herren Helmer 
ding und Reuſche, ſowie die Damen Stolle und Löffler verdient. 

Wien. Sie ſaßen beifammen und klagten ſich ihre Leiden. 
Auch Generalgewaltige ſind geplagte Leute. Die ſich in den letzten 
Tagen das Herz ausſchütteten, waren die General-Intendanten der 
beiden größten Hoftheater, Herr Baron v. Hülſen, General-Inten- 
dant ſämmtlicher preußiſcher Theater, und Herr Baron v. Münch⸗ 
Bellinghauſen, General-Intendant der Wiener Hoftheater, fie klag⸗ 
ten beide über den Mangel an guten Kräften und an guten 
Stücken. Baron Hülſen wollte ſich in Wien ein gutes Stück ent- 
lehnen und achſelzuckend erklärte Halm, daß er froh wäre, wenn er 
nur ein gutes Stück beſäße. 

Im Verlaufe des intereſſanten Geſpräches gab Halm eine 
eigentbümliche Erklärung ab. Er ſagte, daß er jene Stunde als 
die glücklichſte ſeines Lebens bezeichnen werde, in welcher ihm die 
ſchwere Laſt eines Theater-Intendanten abgenommen würde. Sollte 
Herr Baron Münch-Belliaghauſen dennoch die Abſicht haben, zurück⸗ 
zutreten und das Gerücht fi beſtätigen, welches den Herrn Hof- 
rath Dingelſtedt als Nachfolger im Amte bezeichnet? Vorläufig 
bleigt Alles beim Alten und die Erwartungen Laubes, wieder die 
Leitung des Burgtheaters zu übernehmen, bewelſen ſich als trüg⸗ 
liche. Wir können es nicht glauben, aber es wird, uns aus der 
ſicherſten Quelle beſtätigt, daß ſich binnen kurzer Zelt Dr. Helurich 
Laube zweimal als Dicektor angetragen und die Erklärung abge- 
geben habe, daß er die Stelle unter jeder Bedingung annehme. 


Wie geſagt, im Iuterefje Laubes wünſten wir eine Berichtigung, 


wenn es der Wahrheit entſpricht, eine ſolche zu fordern. 

— Das Vaudeville-Theater auf dem Börje; plape in Paris, 
auf dem „Dame aux cameélias““ von dem jüngeren Dumas, 
„La famille Benoiton“ von Sardou, „Les filles de Marbre““ 
von Theoder Barriere 31. 20. zur Aufführung gebracht, wird am 
14. d. M. ſeine letzte Vorſtellung geben, um dann wie ſo viele 
andere Bauten der Zerſtörungswuth des Herrn v. Haußmann zu 
eillegen. 

Warſchau. Am 3. Auguſt farb der früher in traglſchen 
Rollen beim Publikum beliebte Schaujpieler Johann Chomanowkt 
im Alter von fünfzig Jahren. Er war ſeit 1865 in Trübſinn 
verfallen, da ſein als Violiniſt ſehr begabter Sohn in Reichen 
hall ſtarb. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Angenehme Ueberraſchungen gehören, wenn es id 
um den nervus rerum handelt, in dieſer materlellen Zeit wohl 
zu den größten Seltenheiten; wie Jemand aber einen Gewinn da- 
durch erzielt, daß man arglos gleichſam beim Schlckſal ein Kapital 
auf Zinfen, gelegt, wie nachſtehender Fall uns zeigt: Auf der Pots 
damer - Straße etwas weit hinauf liegt ein Grundſtück, unbebaut, 
uneingezäunt, der Weg davor ungepflaflert, ein Aergerniß für alle 
nach Schöneberg wallfahrenden Berliner. Aber es liegt ſchon ſo 
lange in dieſem Zuſtande, daß man ſich daran gewöhnt hatte, wie 
an den Eisbock in derſelben Straße, und Nlemand kümmerte ſich 
darum. Da fiel denn das Auge der Polizei auf diefe reglements- 
widrige Vetlaſſenbeit und beſchloß, dem Grundſtück zu einem Zaun, 
dem Wege zu einem Trottoir zu verhelfen. Sle forſchte nach dem 
Elgenthümer — Niemand wußte von ihm, Niemand kannte ihn; 
die Nachbarn wohnten erſt jeit etwa 10 Jahren dort, jo lange 
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Stadtgerichts meldeten nichts, man ſuchte in denen Schönebergs 
nach — und endlich ward die Mühe belohnt, man entdeckte als 
als den Beſitzer einen hieſigen Stadtrath. Man ſchrieb ihm in 
der Angelegenheit; er antwortete, man irre ſich, er beſitze keln 
Grundſtück. Erneute Behauptung, daß er der Beſitzer fel; er for 
dert, daß man es ihm beweiſe. Und fiche da, der Beweis fand 
ſich: Vor etwa zwanzig Jahren ſaß ſelbiger Stadtrath als Aus⸗ 
kultator auf dem Stadtgericht, als jenes Grundſtück ſubhaſtirt wer 
den ſollte. Vor 20 Jahren dort eine Parzelle. Natürlich kam 
keln Kaufluſtiger, und dem vorſitzenden Rath wie dem jungen 
Manne wurde die Zelt lang. Da rief Erſterer endlich: „So bieten 
Ste doch in des T— 5 Namen, damit die Sache zu Ende kommt! 
Erſchrocken und gehorſam bietet der Auskultator einen Thaler, er- 
hält den Zuſchlag und das Grundſtück, die Akten werden deponlrt, 
an Ausfertigung des Beſitztitels nicht weiter gedacht, da es dem 
jungen Manne überflüſſig ſchten; ihm ſelbſt lam 's aus dem Gr 
dächtniß, Niemand dachte wieder daran, und jetzt iſt der nunmeh⸗ 
rige Stadtrath plötzlich Beſitzer eines auf 16,000 Thaler geſchäßz⸗ 
ten Grundſtücks! 

Dresden. Aus Siebenlehn ſchreibt man der „Conſt. Ztg.“ 
An Stelle des nach Liptitz verſetzten P. Koch erhielten wir vor 
einiger Zeit den früher in Naunhof, ſpäter in Auerbach vlkartren⸗ 
den P. Lenk zum Ortsprediger, einen etwa 28jährigen, zweifellos 
ſehr viel verſprechenden jungen Mann. Lenk iſt offenbar fromm 
und gottesfürchtig im böchſten Grade; fingen und zu allen Zeiten 
beten iſt zweifellos, nach feiner Anſicht, das böchſte Ziel des Men⸗ 
ſchen; Mütter, die ihre Töchter elnmal im Jahre auf einen „Ball“ 
mitnehmen, ſtehen, nach ſeiner ausdrücklichen Erklärung von der 
Kanzel herab, bereits „am Abgrunde der Hölle“ und ſchlagen ſchon 
über den Häuptern folder „Rabenmütter“ die „öllſchen Flammen“ 
zuſammen. Weltliche Luft, worunter „Ball und Konzerte“ zu ver 
ſtehen, — find abſolut zu vermeiden, wenn man ſelig werden will. 
Einen jungen, trefflichen bleſigen Lehrer G. bezeichnete Lenk jüngſt 
vor verſammeltem Ratbe als bedenklich mangelhaft fromm, well 
derſelbe „ſchon eine Stunde nach beendigtem Gottesdienſt eine So⸗ 
nate auf dem Klavier geſptelt hat.“ Einer jungen Frau nahm 
Lenk nach vollzogener Trauung den Brautkcanz eigenhändig vom 
Kopfe, well fle als Verlobte ſchon längere Zeit im Haufe ihres 
Verlobten gelebt hat. Vergangenen Sonntag war Verpflichtung 
der neuen Kirchenvorſtände. Die Einweifungsrebe hätten Sie hören 
ſollen! Die Verdorbenheit der Siebenlehner, deren Beſſerung, ſei⸗ 
ner amtlichen Erklärung nach, nun ſein und der ganzen Kirchen- 
vorſtandſchaft nächſtes Geſchäft ſei, war maßlos. Was die ganze 
Gemeinde in dieſer Rede tief erſchütterte, war die uns neue Er⸗ 
klärung Lenk's: „wir Alle ſeien ſeit ungefähr 100 Jahren in 
uuſerer cheiſtlichen Belehrung betrogen worden durch die bisherigen 
Vertreter der Kirche Sachſens, die uns nur von Tagend, Gott 
und Unſterblichkett gepredigt, den wahren Chriftusglauben uns aber 
vorenthalten hätten.“ Die „Stunden der Andacht“, gejchrieben in 
Aarau von einem „gewiſſen“ Zſchokke, bezeichnete er als „Werke 
des Gräuels“, und ſollen hier gänzlich ausgerottet werden. Wir 
boffen auftichtig zu Gott und wünſchen, daß Herr Lenk, ſeiner 
Jrömmigkelt wegen, bald in eine beſſer dotirte Stelle verſetzt 
werden möge! 


Börfen Berichte, 
; Stettin, 17. Auguſt. Wetter: heiß und ſchön. Temperatur + 230 R. 
An der Börſe. 
Weizen gut behauptet, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher alter 
76—85 „neuer 71—82 , 83—85pfd. pr. Auguſt 82, 82%, bez. u. 
Gd., September-Dftober 75 % Br., 745, Gd., Frühjahr 70 & bez. 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco alter 51—53 &, neuer 
54 56 , Auguſt 54½ % Br., 54 Gd., September Oktober 523/,, 
53 74 bez, Br. u. Gd. November⸗Dezember 501, 3% bez., Frühjahr 
50 % bez., 50%, % Br. u. Gd. 

Gerſte per 1750 Pfd. loco Futter- 45 —46 %,, mittlere 47—48 N. 
feine neue ungar. 50 —51 %, Oderbruch 51%, 52¼ bez. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco alter 34—34½ , ueuer 32—33 3%, 
47—50pfb. per Septbr.⸗Oktbr. 33 % bez. u. Gd., Frühjahr 33 % Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 60%,—63 , neue Koch⸗ 68 9% 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 74 — 76 %, Auguſt, Auguſt⸗ 
September und September⸗Oktober 76 ½ % nom. 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 72—77½ 

Rüböl ſtill, loco 9½ % Br., Auguſt u. September⸗Oktober 9%, 
RG Br., 9½ Gd., Auguſt⸗September 9½ ½ Br. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 19 ¼ 4 bez., Auguſt⸗ 
September 181½ 4 bez., 1871, Br., September - Oktober 17% . 
Br., Oktober⸗November 17 . Gd., Frübjahr 17½ % Gd. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 82 ½, Roggen 54½, Rüböl 9½, 
Spiritus 1813,,,. 

Berlin, 17. Auguſt, 2 Uhr 5 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 83 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 9576 bez. Berlin-Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 327%, bez. Stargarb⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 95 Br. Oeſterr. 
National » Anleibe 55 ¾ Br. Vomm. Pfandbriefe 84% bez. 
Eiſenb.⸗Aktien 1861, bez. Amerikaner 75 ½ bez. 

Weizen Auguſt 69 Br. 68 ½ bez. Roggen Auguſt 55%, bez., 55 ¼ 
Gd., September Oktober 54 bez., 53%, Br., April⸗Mai 50%, bez., 50½ 
Gd. Rubvol loco 9 bez., Auguſt 9 bez., Septbr.⸗Oktbr. 9½, 36 bez. 
Spiritus loco 19%, bez, Auguſt⸗ September 19, % bez., September⸗ 
Oktober 18 ½¼ bez., 18 ½ Br., April⸗Mai 18, 18 bez. 


Win 


SNettim, den 17 August 


Hamburg . 6 Tag.] 151 ½ bz St. Börsenhaus-O. 4 — 
2 „2 Mt. 150% B St. Schauspielh.-O. - 5 Fe 
Amsterdam . 8 Tag.] 142°, bz Pom. Chausseeb.-O.| 5 — 
fi 2 Mt. | 1423, B [Greifenhag.Kreis-O.| 5 — 
London 10 Tag.] 6 24% bz Pr. National-V.-A. 4 117½ B 
ee 3 Mt. 6 23% bz Pr. See- Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg 8171 B [Pomerania 4 116 B 
Brömen . A . en bee deer. 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver- eicher-A. . 5 — 
Wien 2 Tag. — Pom. Een. 5 — 
ee 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank] 4 omb. 4h X Mosch. Zuckerfabrik 4 | 160 B 
Sts.-Anl. 5457 4½ di Bredower „ 4 — 
n „15 — Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 3%, az St. Portl.-Comentf.-| 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3%, — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm,Pfdbr.| 3 ½ — St. Dampfschiff- V.. 5 — 
2 FR. _ Neue Dampfer-C. 4 — 
„ Rentenb.| 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Vulkan 120 B 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle . 4 | 110 B 
9. „ er — re es Ch. F. 4 — 
47 — em, Fabrik-Ant. - 4 =; 
Starg.-P. EA. 463 — St. Kraftdünger-F.-—| — 
„ Prior. 4 — Gemeinn. Bauges. 5 — 
St. Stadt-O. »| 414 92% B [Grabow Stadt-Obl. 5 — 


Oberſchleſ. 


— . —— 


| 


} 


